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geschichte ist der Gedank?. der dstsen Durchkruchsplan er¬
sann. ohne Beispiel die Estschlossentzeit der Führung und
der sieghafte Angriffsgeist der Truppe. Infanterie stürmt
Llpengipfei. Vergessen find endles« Märsche auf nassen
Straßen, vergessen kalte Rächte bei strömendem Regen un¬
ter freiem Himmel. Truppe», die dar Hachgebirge nicht
kennen, wetteifern mit gebikKserfatzrenen Divisionen. Ge¬
neral v. Belvrv fordert die Höchstleistung der 14. Armee:
De« Durchbruch des ganzen Sislungsnstzes im erste» An¬
lauf über die Berge der Alpen. Um 2 Uhr nacht» a«
24. OKI. beginnt ein vernichtendes Sasschkßen gegen die
feindlichen Bailerieräume. Mil Tageslicht, gegen 6.30
Uhr vormittag», setzt sin verheerender Wirkungsfchießen
der Artillerie und Minrnwerfergruppe« ei». MustergUtige
Vorarbeiten für den ArtiSerieaufmarsch für das Ltnschieße»
und das Wirkungsfeuer kommen zur Geltung und bahne»
der Infanterie die Straßen zum Angriff. Ueder alle« Lob
erhaben find die Bordrreitrrngen des Generalsv. Berendt.
Niemals wird die Infanterie der Echwesterrvaff« diefe Tat
vergessen. Mit der Artillerie wetteifern die Minenwerfer.
Nach rastloser Erkundung«- und Borbereikmgsarbrit(unter
Leitung des Majvrs o. Raeffing(schlagen deutsche Minen
dreits Straßen in die Hindernisse und zerschmettern ganze
Stellungen. Zwei je 200 Meter breiie Gassen durch da»
Hinderuis verlangt allein bei Flitsch eine Angriffsdtvistou.
Trotz starken Nebel» werden diese Bahnen in kürzester
Zeit geschaffen. Entsetzen herrscht drüben in den Gräben,
und grauenhaft balle« sich die Klumpen zusammen unter
stürzende» Trümmer». Um 8 Uhr vormittag« tritt zwischen
Tolmei» und Flitsch die Infanterie zum Angriff aa. Be¬
reit» 2 Uhr nachmittags hat die Gruppe Krauß auf dem
rechten Armseflügel die Stellung«» am Rombon gestürmt.
In tapferem Anlauf strirmi österreichisch-ungarische Infan¬
terie vom rechten Flügel der Gruppe Stein Stellungen in
Linie Krn—Westtzang de» Mrzli. Inzwischen dringt die
deutsch? Division Legal» auf der Talstraß« von Tolmetn
ungestüm vsrwärls. Rechts und link» hält zwar dsr Feind
beherrschende HSHenstellrmgen. Ader Nebelschwaden hindern
die Fernsicht und den Blick in« Tal. Der Italiener ahnt
nicht, daß tiefuntr» deutsche Infanterie durchstößt auf Kar-
freit, daß bereits1 Uhr nachmittags Kamno, bald uach2
Uhr Iderrko am Isonz» erreicht ist. Die Grundlinie des
ganzen Bergsystems oou Kr» zum Kolsorat wird Ange¬

rissen durch den Kühle» Laimarsch der Division Lequts.
Der linke Flügel der Gruppe Stein greift nach Uebercen-
nung der ovrdersten Talstelluug südwestlich Tolmei» zu¬
sammen mit der Grupp« Berrer di« feindliche Hauptstellung
aus dem Kolo oral-Rücken an. Stürmende Infanterie klet¬
tert vvn dsr 160 Meter hohe» Talsohle im feindlichen
Feuer di« steile» Hänge dis über 1000 Meter empor. Die
Gipfel des Koloorat bilden in dem stark befestigte«
Stellungsknoten bei Höhe 1114 den Schlüffelpunkt diese«
ganzen Systems. Bereit« am Nachmittag kau» der Sturm
gegen Punkt 1114 und da» benachbarte Massiv des Haef-
nik angesetzt werden. Weiter südlich bricht di« Stellung
des Ieza-Blsckes im Angriff der Grupp« Berrer zusammen.
Unablässig drückt der Südflügel der Armee(Gruppe Scotti)
über d,n Hrad Brh gegen die Kette des Globacak vor.
Eiserne Meißel hat General vo» Belo» angesetzt gegen
die Felsblöcke der Iulischen Alpe». Teuionenkräste bvh-
ren und schlagen. Löcher» erden zn klaffenden Lücken.
Wie eine eherne Maschine arbeitet die Armee an d«n
Graualwelle« der Berge, frißt sich tief hinein durch Hinder¬
nis und Beton.Sie arbeitet genau nach Uederlegung und Plan.

«Der Angriff findet am 24. Okt. statt." S » lautet
der Armrskefeh! vom Lage zuvor. D.r Abend des 24.
Oktober ist angebrochen. Da» Flitscher Becken bis dicht
östlich Saga ist geöffnet. Die Südhänge de» Kr» sind
gestürml. Kursrett im Isonzotal, die Höhenstellungen west¬
lich und södwestlich Tslmein sind genommen. Kein Zusatz»
keine Aenderung zu« Armeebefehl» ird gegeben. — Der
Angriff geht»eite: ! Tag und Nachti (Schluß folgt.)

Glut und Eisen.
Aus Deutschland- RüstuugSwerkstätteu.

Bon Rudolph Sir  atz.
I.

Zwischen dem Krieg draußen und dem Krieg dahei»
— zwischen dem Trommelfeuer über Trichterfeldern und dem
Maschinengrollen über Schlackeuhügeln, leden die meisten
von uns und wisse«, daß sie es den beiden verdanken; daß
sie»och leben, und kennen die beiden doch nicht. Könne«
de» Krieg draußen nicht kennen, denn er streifte Gvtt sei
Dank nur deutsche« Land. Aber auf den Kriegsschauplatz
der Heimat, aus das Kampfgelände der Fabriken, könnte

Die zwölfte Jsonzoschlacht.
Au» dem Großen Hauptquartier« ird «r?» geschrirden:

H . Teil.
In starken, uneinnehmbar, ja unangreifbar scheinenden

Bergstellungen der Iulischen Alpen erwartete die italienische
zweite Armee des Generalleutnant« Tspells de» Vorstoß
Ser Deutschen und Oesterreich'Ungarn. Dis Vorbereitungen
zum Angriff, das Durchschleußen unserer Divisionen auf
engen, weithin einzusehenden Talstraßen, die Angriffsgrup¬
pirrungen konnten nicht verborgen bleiben. Unerklärlich
-leibt aber die geringe Gegenwirkung des Feindes wäh¬
rend der letzten Tage vor dem Angriff. Im Gebiet vom
Rombon bis zum Krn sperrte da» italienische IV. Korps
(Divisionen 50, 43, 46) die Taistraße ans Saga und das
Becken von Karsreit. Kräfte de» XXVII. Korps konnten
aus Linie KvlovraL-Riicken—Gegend Auzza—Tanals das
Becken vo« Tolmein unter Feuer Hallen. Jen schmalen
Frontabschnitt dsr Hochfläche von Bainsizza—Heiligen
Geist verteidigten dis Divisionen 24, 60 und 30 de« XXlV.
Ksrps in starken Stellung«». Nördlich des Mt. San
Gabriele schloß sich mit den Divisionen 23, 53 und 8 das
II. Korps an. Bei und nördlich Görz stand als Südflüzel
der 2. Armee im Anschluß an die 3. Armee des Herzogs
von Aosta dar VI. Korps mit den Divisionen 68. 24 und
48. Nicht weniger als 56 Brigaden und4 Alpinigruppen,
insgesamt wohl 350 Bataillone der 2. Armee sollten Len
Anprall aufhalten und abschlagen.

Tadoma war zumrsichillch uud meldete: »Der Geg¬
ner hat unter starker Mitwirkung von deutsche» Truppen
und Kriegsmitteln ansehnliche Kräfte an unserer Front für
siue Offensive versammelt. Der feindliche Stoß findet uns
fest und gut vorberettel". - - Am 24. Oktober entfesselt
Gensrsl v. Below's Armeebefehl eiserne Hammerschläge.
Deutschs und österreich-ungarische Stoßdioisionen dringen
unwiderstehlich gegen die italienische Front. Ein gewalti¬
ger Druck erschüttert den Gebkgrwall. Ganze Stellungs-
syft-me wanke«. Weits Abschnitte geben nach und werden
durchstoßen. Der Durchbruch ist nicht auszuhalten. In
tirfe, klaffende Lücken dringen Stoßtrupp«» frontal, flan¬
kierend, umfassend und anfrsllend durch di« gigantische
Alprnstellung. In zweieinhalb Tagen wird 2*/,jährige Ar¬
beit in Stücke zertrümmert. Ohne Beispiel in der Krieg«-

Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.
24Z (Nachdruck verboten.)

Wehmütig lächelnd nickte er ihr zu und rief : „Kommen
Sie nur näher , meine liebe Miß , — ich bin gefaßt, auf
alles gefaßt, auf jeden Vorwurf !"

Fast brach ihr das Herz, als sie ihn so dasitzen sah,
doch sie machte sich hart und stark, und setzte sich zu ihm.

Mit leisem Hohn sagte er: „Recht hatten Sie , Miß
Barkow, sehr recht. Sie sind ein Menschenkenner."

, Ruhig und ernst und bittend blickte sie ihn an.
- Endlich bat sie leise: „Trinken Sie nicht mehr, Rostow !"
i „Oh ! Weshalb denn nicht? !" — Seine glänzenden
j funkelnden Augen stierten sie an. — „Weshalb denn nicht,
(meine liebe Miß ?!"

Sie preßte die Lippen zusammen, so weh war ihr
ums Herz.

„Nun, weshalb soll ich auch nicht mehr trinken ?"
' „Lasten Sie uns gehen", flehte sie.

„Gehen? Wohin ? Nach Hause ? Weshalb ? Damit
ich von neuem die Freudenbotschaft mir erzählen lasten
soll? Nee, ich dank' dafür !"

„Aber der Abend kommt. Sie können hier doch nicht
mehr sitzen bleiben."

„Warum kann ich nicht? Was ich hier habe, weiß ich,
was ich zu Hause finde, weiß ich nicht."

Die Tränen kamen ihr hoch; mit Gewalt zwang sie
sie zurück. '

Noch einmal flehte sie: „Kommen Sie doch, Rostow."
„Nein, ich mag nicht."
„Wer was wollen Sie denn noch hier ?"
„Was ich hier noch will ?" — hohnlachend grinste er

sie an. — -Trinken will ich hier ! Bis ich alles vergessen
habe, was Menschenaugen und Menschenzungen zusammen¬
lügen und betrügen können. Das will ich. Nun misten
Sie es."

Wie vom Schreck gelähmt saß sie da. Das hatte sie
l nicht erwartet , das nicht.

Dennoch aber war sie verständig genug, sofort einzu- I
sehen, daß er mit Güte nicht zu retten war . Deshalb
panzerte sie sich mit eisiger Kälte , und mit beißendem
Hohn sagte sie: „Also, das soll das Ende sein. Uni so
ein schönes Lärvchen wirst man einfach alles über den
Haufen. Das nenne ich einen tüchtigen Mann ! Ha, ha, ha!
Sie müssen es mit Ihrer Kunst ja verdammt ehrlich meinen,
das muß ich sagen! — Ich hielt Sie für einen braven
Kerl, der das Zeug zur großen Kunst in sich trägt , und
nun muß ich erleben, daß Sie ein ganz schlapper, feiger
Geselle sind, den der erstbeste Unterrock schon aus dem
Geleise bringt ! Pfui Teufel, so Hab' ich mich lange nicht
täuschen lasten!"

Bleich und zitternd, mit zornfunkelnden Augen stierte
er sie an. Aber nicht ein Wort erwiderte er. Dann warf
er Geld auf den Tisch, rief nach der Kellnerin , und dann
standen sie auf und gingen.

Den ganzen langen Weg legten sie zurück, ohne ein
einziges Wort gesprochen zu haben; erst vor der Tür des
Pensionats sagte er kurz und hart : „Mit dem Nachtzug
fahre ich!"

Sie wagte nichts zu erwidern , doch wie befreit atmete
sie auf.

Kurz vor elf Uhr geht der Zug.
Als er eben sein Gepäck aufgegeben hatte und den

Bahnsteig betrat , stand sie neben ihm.
Mit gutherzig, ehrlich treuem Freundschaftsblick nickte

er ihr matt lächelnd zu, dann reichte er ihr die Hand und
nahm Abschied.

„Leben Sie wohl, Miß Barkow ", — leise zitterte seine
Stimme , — „und haben Sie herzlichen, herzlichen Dank !"
Mehr konnte er nicht herausbringen . Zum letztenmal
küßte er ihr die Hand. Dann sprang er in den Zug.

„Leben Sie wohl", sagte sie nur ; hart und fest stand
sie da, bis der Zug fort war.

Dann ging sie zurück, langsam und still ging sie zurück
in ihr einsames, einfaches Zimmerchen. Da erst weinte
sie still in sich hinein. Der Traum , der kurze Frühlings¬
traum , war zu Ende, für immer zu Ende, das fühlte sie.
Und leise weinte sie ihm nach-

7. Kapitel.
Es war ein Heller, sonniger Oktobertag.
Auf Buchenholm regten sich viele fleißige Hände.
Heute mit dem Mittagszug sollte das junge Paar von

der Hochzeitsreise zurückkehren und eine Stunde später
seinen feierlichen Einzug auf dem Gut halten.

Das ehrwürdige alte Herrenhaus mit seiner stattlichen
Front prangte bereits im festlichen Schmuck von Laub¬
gewinden und Fahnen . Vor der breiten Freitreppe stank
eine mächtige, hochragendeTriumphpforte , und vom Balkon
herunter erstellte ein herrlicher alter Perserteppich La-
Auge. Auch die Nebengebäude und die Wirtschaftshäuser 5
standen schon im fertigen Schmuck da. Dennoch aber
gab es an allen Ecken und Enden so viel zu ordnen, daß
der Verwalter allenthalben zur Eile anspornen mußte.

Auf der breiten Terrasse stand Frau Sabine , die
alte Herrin , und hielt mit prüfendem Auge eine letzte
Musterung ab. Sie war recht zufrieden und nickte dem
Verwalter , der fragend heraufblickte, mit freundlichem
Lächeln zu.

Dann trat sie zurück ins Haus , um auch hier noch
einmal alles zu übersehen.

Sinnend ging sie von einem Raum in den anderen,
hier rückte sie ein Deckchen zurecht, dort faltete sie den
Vorhang ein wenig enger zusammen, dort wieder stellte sie
eine Vase mit frischen Rosen auf, die letzten, die das Treib¬
haus hergeben konnte, und ordnete noch so manche Kleinig¬
keit: erst im Speisezimmer lieb sie sich nieder in einen der
hochlehnigen dunkel geschnitzten Eichenstühle, faltete die
Hände und sah still beglückt in die Helle, durchsichtig blaue
Herbstluft hinaus.

Nun also erfüllte sich ihr auch der letzte Wunsch noch-
nun führte ihr der einzige Sohn ein liebes, junges Frau,
chen ins Haus , — nun sah sie kein neues Ziel in diesem
Dasein mehr, nun konnte der liebe Herrgott sie abrusen.

Sie lehnte sich zurück und schloß die Augen.
(Fortsetznngfolgt.) (



sich die Einbildungskraft»ersetzen, wenn eben diese Sin-
dildungskrafii« Frieden schon genügend Nahrung ge¬
sunden hätte.

«ine Unierlafsungrstjnde der Vergangenheit rächt sich
da ! Denn. Hand auf» Herz: wie Viele gab es, die in
verflossenen Friedenslagen au» sreiem Antrieb, nur zur Er¬
weiterung ihre» Gesich'skreise». das dunkle Land der Schiair
»ar den Torrn der Großstädte aussuchten. — die dahin
gingen. . wo di« letzten Häuser find", wo man freilich nicht,
mit dem Bädecker in der Hand. Natnrschönheiten und
Kunstschätze anstaunen konnte, sondern Menschen des Alltags
in der Größe des Alltag, sah. Menschen inmitten des
Schwersten und Höchsten, was dem Mensche« nach dem
Wort der Schrift deschieden ist: . Im Schweiße deine« An¬
gesichts sollst du dein Brot essen!' . Menschen unseres Dol-
Ke» und Bluts, in Rauch und Ruß, mit rauhen Fäusten
und suchenden Seelen, eine sehnende, stürmende, ungeduldig
zum Licht drängende Welt für sich inmitten des Rasseln»
der Räder, des Rollens der Riemen, de» Flackerglanz««
der Feuer. So mancher unter «n« kam niemals dahin,
fuhr leichter nach Italien al» in di« Vorstadt, legte eher
Hunderte von Kilometer» nach Pari» zurück al» di« halbe
Stunde Wegs von seiner Wohnung im Stadtinnrrn nach
jenem unbetretenen Gebiet oon Glut und Eisen.

Heut ist die» Reich nun wirklich»nerreichbar. Militär-
poste» bewache» dir geschlossenen Fabriktore, hinter denen
die Kriegsgehetmnisse braurn. Nur dem, den seine Pflicht
dorthin führt, öffnen sich dt« Pforten z« de« dumpfen
Grollen da Hinte», dem zorni-en Boiklang von Menschen-
will« und Maschinenwucht. Und solcher berußten Menschen
der Kriegspflicht gibt es heutzutage fast unzählige, gibt e«
Millionen. Driune» in ber Stadt steht manche« Lädchen
leer, ist mancher Luxus betrieb stillgeiegt, mangelt es an
mehr oder minder entbehrlichen Arbeitskräften, scheint der
devtsche Kreislauf wirtschaftlicher Tätigkeit zu stocken. Aber
es scheint nur so. In Wirklichkeit hat sie eben nur ihren
Ort gewkchsrlt. Kennt, in dem eisernen Gebot der Stunde,
nur noch drei Arte» des denlsche» Kampfe» ums Dasein:
Schützengraben, Acker und Fabrik.

Für den Heldenmut der Front ist jede» Wort zu viel.
Für di« Pflich ersllllung zwischen den Kartsffelfurchen und
auf der Tenne rang sich allmählich auch das Verständnis
des Städters durch. Derselbe Dank der Hrimat gebührt
auch der dritten Front, den Streitern, die nicht im Feuer,
sondern vor dem Feuer, nicht«eben der Kanon«, sondern
an der Maschine stehen, den Rännen am feurigen Ofen,
den Rüstnngsarbeiiern.

Nicht nur den Männern, auch des Frauen. Draußen
im Felde folgen viele Zehntausende von Frauen als Pfle¬
gerin»«» den Männern in den Krieg. Daheim in Deutsch¬
land stehen in gleicher Kameradschaft der Pflichte,füllung
viel« Hnnderttousende oon Frauen neben den Männern
im Trommelfeuer der Rüstungsarbeii und teilen mit ih ren,
wie -er Soldat im Felde, Mähe, Leiden nnd Gefahr.

Auch Gefahr. Gefahr von innen. Di« Lnst in der
Stille eines Granatenfüll-Saals scheint zu zittern von der
»erhaltenen, durch Menschenwillen noch gednndene» Zer-
störnngskraft der unscheinbaren chemischen Substanzen zwi¬
schen peinlich behmsamen Fingern. Drahigitterschranken
umschließen, jede Räh>eine» anderen»ehrend, die Einzel¬
plätze der aServerantmortltchsten Arbeit. Und auch da. wo
nuk der glähende Stahl durch Menschenhand und Menschen-
witz gebändigt wird, mag. « er durch eine» Maschinensaal
mit feinen unzähligen Treibriemen, Lenkstangen, bnrch die
Läst« schwimmenden fenerrvie» Etsenklötzen, im Sand am
Boden flackernde» Irrlichtern, unter dem Fuß » eggleiten-
den Drehscheiben schreitet, sich wohl vorsehen, daß er nicht
zu Schaden kommt. Und doch hat die Sanitätswache einer
großen Fadrik noch«ft genug zu tun.

Gefahr von außen. Wenigstens im Weste» unseres
Vaterlandes sucht der feindliche Flieger mit Vorliebe die
Munittonssadrtken. Erreicht sie zum Glück fast nie. Kommt
er doch einmnl in ihre Nähe, so sorgt unser« stets bereite
Abwehr zu Land nnd Lust dafür, daß ihm nur die Wahl
zwischen Absturz und schleuniger Umkehr bleibt. Aber
immerhin: der gegnerische Angriffswille ist stet» da, und es
liegt nicht an ihm. wenn er sich nicht erfüllt.

Leiden: draußen kämpft man, in den verschiedensten
Verwendnngsfvlmen, mit listigen Gasen. Daheim ist die»
Gift noch in chemischer Form gebunden. Aber daß da«
Hantieren mit ihm trotzdem anf die Daner der Gesnndheit
zusetzt, daoon zeugt, in einsam im freien Feld gelegene»
Fabriken, so » anches bleiche, junge nnd alle Gesicht.

MühenI Fadribarbeit ist schon im Frieden schwer, »ad
doppelt schwer, weil sle eintönig ist. und dreifach schwer,
weil sie nich', wie Vauernwerk unter Gottes sreiem Himmel,
nichtw!e Handwrrkrtätlgk-it in brhazlicher Stube sich er¬
füllt. sondern tu dornrrnden, zitternden, rußigen Sälen, in
ronchizt, mit Oekbunst und Kohlenstaub gesättigter, oft
glühend Hetzer Luft. Sie ist im Krieg noch schwerer» c-
gen der Hebernden Anspannung aller Kräfte in Tag- und
Nachtarbeit mit wechselnden Schichten und Ueberstunde»,
und dreifach schmrrer, weil oiel« dieser Kräfte Neulingen
«»hören Nicht nur der Veteran der Arbeit, der schon
irgendwo in der Fabrik einen Ruh-pofien bekleidete, nicht
nur der grauhaarige Werkmeistera. D. ist wieder da, nnd
lut sein: Pflichtw!« in jungen Jahren, auch Männer aus
allen möglich;n anderen Berufen stehe« «eben de« gelern¬
ten Former und bemühe» sich, zuweilen mit überraschende«
Erfolg, dessen vierjährige Ausbildung«-:« so schnell wie mög-
tich nachzuhclen, die krhrl'nge tun bte Arbeit oon Erwach¬
senen und „ c allem kämpft— daz sei immer wieder ge¬
sagt— neben ben Männern das große Heer dsr Frauen.
I « Fr 'eben Hallen sie dahrim im He«; genug zu tun.
Jetzt bedienen fl« statt des Mannes im Felde die Drehbank

«der gar die zweite Drehbank neben ihm. Oder sie kom¬
me» aus anderen Volksschichten. Sie kommen oon über¬
all her. Töchter aus reichem Hause durchschreiten des
Morgens neben dem srähere« Dienstmädchen, das „in die
Munition ging' , das Fabriktor, die Hörsäle leeren sich
und entsenden dir Studentinnen zu neuer Pflicht in die
Welt der Schlote und Esten. Wer kommt, der ist will¬
kommen. Hier gibt es so wenig wie brantzen im Schützen-
grsben einen Unterschied oon Rang Mid Stand. Auch hier
ist Dienst sllr bas Vaterland und dies: . Ich dien' !' eint
alle, denen sich bas verschlossene Fabrikter anstni.

(Schluß folgt.)

Der Weltkrieg.
Der RmMßhe UMgeKkemchr.

«kstzes Haaptgnartirr. 20. No». Amtl. WTB. Drahtd.
Weftlichse Kriegsschauplatz.
Heere-gru-pe Kronprinz Rupprecht.

Der Arttllerkkamps in Flandern nah« gestern nach-
mittag vom Houthonlsterwsld bis Zanbvoordr bedeutend
zu und hielt -nch die Nacht über mit nnrermindrrkrH-f-
tigkeit an. Starke« Zrrslönmgpftuer lag aus dem Kampf¬
gebiet bei Poelcapelle nnd Paschend«,le.

Auch im Artois, beiderseits der Scarpe. bei Bullecourt
»nb Queant led!e die Gesechtstätizkeit aus. Feindliche
Ausklärungsableilnnxes. wurden im Rahkamps zurück-
geworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich»os Ssiffons und auf dem östlichen Maas-

nserw«r das Feuer gegen die Bortage erheblich gesteigert.
Ihm folgt« gegen den Chaurnewald der Angriff eines sran-
zäfifchen Bataillen«; er wurde mit schweren Verlusten nnd
unter Einbuße oon Gefangenen abzewiesen. Unser Ber-
«ichtungsfeuer zerschlug den noch mehrfach am Abend zur
Wiederholung seiner Angriffe sich rüstenden Feind in seinen
vrreitstellnnzen.

Unternehmungen eigener Abteilungen nördlich«nd öst¬
lich von Verdun hatte» Ersolg.

Dsftttcher KriegGscharrplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Auf dem westlichen Wardarufer drangen bnlgsrischr

Stoßtrupps in die französisch!« G:äben ein nnd «achten
Gefangene.

Italienische Front.
Starke Gegeuaugriffe der Italiener gege» die

von ««- eroberte« Stellungen am Nordhang des
Movte Tomb« führte» gestern zn erbitterte«
Kämpfe«. Das Fenrr unsere? Artillerie «nd
Maschinengewehre lichtete die Neihen de» in
dichte« Hanfe« anstürmenden Feinde- . Die In-
fsnterie warf fie in feine AnSqangSstellnnge«
znrück. Starke» Fener hält in diesem Kampf,
abschnitt an.

An der untere« Piave nicht« Neues.
Der Erste Genmalqnartiermeister:

Ludendsrsf.

Die Gegenangriffe der Italiener.
Nordöstlich von Afiag» und zwischen Brenta und

Piave »ersuchten die Italiener teils dncch Mafsenangriffe
frischer Kräfte, teil« durch zähen verzweifelten Widerstand,
das weiter« Vordringen der Verbündeten mit allen Mittel»
auszuhalte». Während in der Gegend von Asiago die
mehrfach wiederholten tief,«gliederte« Angriff« gegen die
oon uns eroberten Höhen unter außerordentlich blutigen
Verlusten scheiterten, vermochte auch der hartnäckig« Wider-
stand der Italiener in ihren stark ausgebanten Gebirge-
stell«», «» den Angriff unserer unaufhaltsam durch schmiert-
ges Gelände oordrtngenbrn Truppen nicht stand zu halten.
Deutsche«nd »sterraichisch-nngarische Truppen eroberten nach
heiße« Kampfe die auf dem Westufer der Piave gelegenen,
mit allrn Verkeidignngsmitteluausgebaute» Höhen bei Qnera
und den nordwestlich vorgelagerte Monte Cornella. WTB.

»

Seit mehreren Ta§e« ist an ber italienischen Front
da» Bild dasselbe geblieben: es ist da« Ringen um, bezw.
gegr» die Flankierung gegen dt« Piavelinie. Eines ist
klar: von dem Tage ab, da es nn« und unseren Verbündeten
gelingt, aus dem Gebirge zwischen Brenta und Piao« in
größeren Massen in die Ebene hevorznketen und uns hier
eine offene, gesicherte Nachschubstraß«, am End« gar ein«
Vah, zu schaffen, von diesem Tage an ist es mit der Halt-
barkeil des Ptaoehinderniffe» vorbei, von dem Lag« ab hat
auch für den Rau« Treviso-Padua, hat für da« stolz«
Venedig die Stunde drr Gefahr geschlagen. Kein Wunder,
daß sich die Italiener da oben in dem Gebirgsriegel zwi¬
schen Piave und Brenta, zwischen Felke und der Ebene
und sodann westlich der Brenta, tn de» 7 Gemeinden, aus«
äußerste«nd tapferste wehre»; daß man ihnen Berg um
Berg. Stillung um Stellung in mühevollen heißen Kämpfe«
abtrotzen muß; daß ihr« Führung an Verstärkung heran-
wirst, was fie irgend erreichen kann. Trotzdem geht es
Tag für Tag vorwärts. Mit ben letzten Eroberung«», die
auch wieder beträchtliche Zahlen oon Gefangene» einbrachten,
ist die Linie Cismon-Quero erreicht, die oon der Ebene
durchschnittlich keine 10 km mehr «utselni ist. Der Mt.

Tomba, auf den di« Italiener im östlichen Dil des er¬
wähnten Abschnitts zurückgeworfr« sind, stellt den l-tzten
Wall dar, ehe das Gebirge zur Ebene absällt.

Der türkische Rückzug iu Paläftiu«.
Die Agentur MM meidet: Der große Sieg, den die

Engländer iu Palästina daoon getragen zu haben de-
haupten. kommt daher, daß unsere Kampflinie bei Gaza
»nd Bir-es-Saba planmäßig mehr nach rückwärts verlegt
wurde. Abgesehen von einem Kampf i» der Umgebung
von Bir-es-Saba hat seit der Räumung von Gaza und
Bir-rs-Saba überhaupt kein ernstliches Gefecht in dieser
Gegend stottzefunden. Unsere vorgeschobenen Abteilungen
i« der Umgebung von Bir-es-Saba haben tapfere Haltung
beobachtet und mußten Verluste erleiden, weil fie sich nicht
zur Zeit zurückgezogen haben. Die Meldung von einem
Erfolg der Engländer tn der Gegend oon Tekrtt ist in
jedem Punkt« erfunden, da in diefer Gegend überhaupt
kein Kampf ftattgrfu.iSen hat. Nur Hatzen sich unsere ssr-
geschobenen Truppen mit der Hauptmacht vereinigt und dt«
Engländer haben sich ihrerseits vo» neuem tn der Richtung
Samara zurückgezogen, ohne sich einem Angriff unserer zu-
ssmmenzezvgenen Süeitkräfts zu stellen. WTB.

Der GeekrieA
U-Bootserfolge.

Berlin, 19. Nov. WTB.
Amtlich wird milgeteilt: Durch die Tätigkeit unserer

Unterseeboots wurden nn Sperrgebiet um England wieder¬
um 140 « « B .N .T . vernichtet. Unter den versenkten
Schiffen befinden sich zsri Dampfer, die aus einem stark
eesicherten Geleilzu« hrramgefchoffen wurden. Der eise
Dampfer war bewaffnet. Sin weiterer englischer bewaffne-
kr Dampfer, der ebenfalls aus einem Geleitzug herausge-
schaffen wnrde, war tief belsden, mit Lebensmitteln nach
England. .

Der Lh:f des Admiralßass der Marke.

Kleine Kriegsnnchrichte«.
Die euzlische Nekr«tter«»g.

Berttn, 19. « , ». WTB.
Die Britische Press« meldet, daß in England umfang¬

reiche Einziehungen snzrokdnet sind. Dis Maßregel erstreckt
sich auch auf Achtzehnjürige und ans alte Leute bi» zu 50
Jahren. Die neuen Mannschaften werden im wesentlichen
den AuLsuhrindustrien entnommen, die bisher zur Aufrecht-
erhaltüng drr wirtschsstlichen Stellung geschont wurden.

Die Entschloffenheit der Türkei.
Konstantinoprl. 20 Nos. VLB.

In einer Adresse an de« Sultan hebt die Kammer
hersor, daß der Widerstand der heldenhafte« otiomanischen
Truppen gegen die« it überlegenen Kräfte» unternvmmene«
wiederholten Angriffe drr Engländer bei Gaza die Ueber-
zeuzung befestigten, daß dir Eindringlinge über dir Grenze
zmückgeworfen werden. Wir sind bereit, unter ehrenvollen
Bedingungen Frieden zu schließen und ebenso entschlossen,
den Krieg sorlzusetzen. dis unsere gesetzliche« Rechte aner¬
kannt werde». Der Senat drückt tn der Adresse die Ueber-
zeugung aus, die tremn Verbündeten urH Waffenbrüder
würden von keinem Opfer zmückschrecken, um das Ziel der
Befreiung der besetzten Gebiete zu erreichen und nimmt die
Antwort der Regierung auf die Anregung de« Papstes mit
Befriedigung anf. Wenn die Feinde halsstarrig auf der
Fortsetzung des Krieges bestehen sollten, werde sie Türkei
bis zu« Ende aushalien. Schließlich spricht die Adresse
vom Besuch des Kaiser» Wilhelm, durch de» dis aufrich-
tigste Freundschaft der beiden Ländern ihren Ausdruck fand.

Die Bor- änge i« Rußland.
Stockholm. 19. November. WTV.

Die letzten Nachrichten aus Rußland betonen häufiger
al» bisher, daß Kereuski da» Spiel verloren habe. Gestern
abend traf, nach. Stockholm» Tidningen" sei« Prioatsedre-
tär in Stockholm ein, dem es gelungen war. mit falsche«
Paß au« Rußland z» entfliehen. Auch er bestätigt, di«
Behauptung anderer Reisender, daß Kerenski geflohen sei
und di« Boschewiki Petersburg beherrsche». Die Nachricht
»an Ksrnilsws Teilnahme am Kampfe bezeichnet» er als
unrichtig. Dagegen set es wahr, daß Kaiedi» da« Don-
gebiet beherrsche. Da« Vorgehen de« Kosakengenerals
Kalebin tritt in ben Berichten immer mehr in de» Vorder¬
grund. De: Kampf zwischen Lenin und Kerenski scheint
>»n einem salchen zwischen Lenin und Kalebin abgelöst z«
»erden. Der Kosakengeneral gehr nach verschiedenen Aus¬
sage« daraus aus. einen regelrechten Hungerkrieg gegen
Petersburg zu führen. Darum hat er die Kohlengebteie
des Dons besetzt, well er baburch einen Druck aus brn
ganzen Eisenbahnbetrieb Rußlands ausüben kann. Auch
Scharkow ist »an seinen Truppen genommen. Diese halten
dort 200 Eisenbahnwagen mit Lebensmittel znrück, die für
Petersburg bestimmt waren. Die Lebensmitteinot in ber
Hauptstadt fall schan graß fein.

Reuter meldet aus Petersburg oam IS. Nooember,
daß die Arbeiterzeitung ein Manifest veröffentlichte, in dem
Verlangt wird alle palitische» Gefangenen in Freiheit zu
setzen, bi« Schreckensherrschaft zu beenbigen, die Presse¬
freiheit» iederherzustelen und für die öffentliche Sicherheit
Maßregeln zu treffen. Ferner wird gefardert, baß dem
Semeinderat eine ausreichend« bewaffnele Macht zur Ver¬
fügung gestellt wird, um die Ordnung zu handhaben.
Inzwischen richten die Bewohner von Peteraburg einen
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affnete Macht zur Ver-
rdnung zu handhaben,
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kigenen Sicherhettsdienst ein, um die Häuser während der
flacht zu .bemachen. Binnen einiger Tage » erden die
Vorräte an Lrbensmittel und Biehfutter infolge der all¬
gemeine« Unordnung und Zerstörung vvn Eisenbahnanlages
aufgebraucht sei». Di« Beamten de» Finanzministeriums
haben sich geweigert, die Staatskasse den Maximalisten
auszuhändigen. Dis Direktoren der Staatrbahnen wurden
verhaftet, find aber später Wieder in Freiheit gesetzt worden.Der amerikanische Botschafter ersuchte um einen Zug zur
Uebersührurrg von 200 Amerikaner an» Petersburg nach
Sharbin.

Die englische Taktik.
In «euerer Zeit betonen die Engländer auffälliger«eis«

ihre eigenen Verluste und schicken sogar ihr« Verlustliste»
nach Amerika. Damit matten sie über di« Tatsache hin-
wegtäuschen, baß Tegland im Kriez« bisher seine eigene»
Söhne nur in bischeidenem Matz« geopfert hat. Die Wahr¬
heit aber bringen beiläufige Nachrichten ans Licht, wie sie
z. B. die . Rsrning Post" vom 24. September brachte.Dss Blatt schrieb: »Wir in England haben schwere Ber-
lüfte gehabt und mußten schwere Opfer dringen, aber unsere
Todesfälle haben niemals die Zahl der Geburten über¬
schritten. im Gegenteil, wir haben immer de» Ueberschuß
auf der richtigen Seite gehabt. 1915 betrug dieser lieber-
schütz 250000, 1916 wettere 250000, kn ber ersten Hälfte
diese« Jahre« werter« 50000. Unsere Gesamtdevölkerunz,
einschließlich unserer Männer unter Waffen, ist wahrscheinlich
höher, als sie i« August 1914 war." Wenn es noch eines
«eiteren Beweises bedärste, daß England diese« Krieg bis¬
her aus Kosten des Menschrnmaterials seiner Kolonien und
Bundeszrnaffe» geführt Hst, so wird er durch abize Zahlen
erbracht. Während Frankreich« PevölkerunZkzifferum
«rhrers Huntzerttausende unter den Stay.d derjenigen vo«
August is «4 gesunüer, ist. seine Geburtenziffer um viele»
von der Sterbeziffer überholt morden ist, während Austra»
lirn, Neuseeland uns Kanada die besten ihrer Söhne für
die Pläne ihre» Mutterlande« geopfert haben, liefert Eng¬
land den zahlenmäßigen Beweis, das sein eigene» Menschen-
material nicht nur nicht verringert ist, sondern sich sogar
»rrmehrt hat! Da» dürste schließlich auch der Ausmerk-
samkett der Bundesgenossen nicht entgehen.

Verschleierung der englischen Schiffsverluste.
D°e Wshrheltsrvidrigen amtlichen englischen Angaben

über Schiffsverluste im U-Boot»Krieg bilden für deutsche
Vrgrlffee!u Rätsel. Mas kan» es nicht fassen, daß ver¬
antwortliche englische Minister mit der Wahrheit so leicht-
fertig umgehen, wie die Gegenüberstellung der englischen
mit den deutschen Zahlen erkennen läßt. Ausschluß über
die Unstimmigketten bietet vielleicht folgende Erklärung.
Lloyd Georgs und Geddes rechnen nicht, wie der deutsche
Admiralstab. sämtliche  versenkten Schiffe, gleichgültig,
»d ihr Verlust aus U-Boots, Minen oder auf sonstige
kriegerischeU fachen zurückzeführt werden muß. sondern
lassen alle die Schiffe in ihrer Statistik fort, die nach Tor¬
pedierung oder Minentreffer spurlos verschwinde», bei denen
also dis Ursache des Untergangs den Engländern nicht,
»ohl aber ans bekannt ist. Für diese Annahme spricht die
Aufmachung der englischen Wochenübersichten, in denen den
.versenkten" Handel-sahrzengrn die. erfolglos" angegriffenen
gegenübergestrllt werden. Diese Gegenüberstellunghätte
bei Schiffen, dir au» den Engländern unbekannt gebliebenen
Ursachen verschwanden, keinen Sinn.

Daß die englischen Minister außerdem nicht genügend
scharf zwischen Brutto- und Rettotonnen unterscheiden, daß
fl« die Verluste nur schlechlhin in Tonnen anzugeben pflegen,ohn« Erläuterung, ob damit Brutto- oder Nettotsnnen
gemeint find, » ährend sie bei anderen Gelegenheiten, z. B.
für Leubauien, de» Zusatz. Brutto" brizusügen nicht ver-
zessen, ist bekannt. Aus di-sem Anlaß bezeichnete schon
am 1. Septemberd. I . der . Ecsnomist" die von Lloyd
George in seiner Unterhausredr vom 16. August genannten
Zahlen als . notorisch liederlich". Natürlich können derartige
Verschleierungen an dem für die britische Handelsflotte
betrüblichen Sachverhalt nicht» ändern.

Aus Steckt und Bezirk.
MWotd, 31. NovemLrr 1V17

Ehrentafel.
Friedrich Sen gier.  Schreinrrmstr. von Ebhanse»

»ad Infanterist Christian Dengler.  Sohn de«Jak. Schill
sturtenweber von Sb hause », mürben mit de« Lisnneu
kreuz II. Klaff« ansgrzeichuet.

De, Landsturmmann Jakob Lutz a«, Untertal-
ff im  erhielt die Silbern« Verdienstmedaille und »urd«
r»« Gefreiten befördert.

Armierungssoldat Wilhelm Dengler vvn Wild-
berg (Sohn de» dortigen Walbschützen) im Armiernngs-
«all. 59 erhielt die Silberne Vecbienflmtd-itte für treueDienstei« Felde.

Mriegr»erl«fte.
M«, Wtrtt. » mMMist, Mr. «31 vmyeichum.

Arterie Georg, 26. 12. Garrweiler, verletzt,
«och Hermann, 25. 11. Wildbrrg, schwer vervnmtzet.
FiedelI -Kob, ». II. Iselshausen, gefallen,
Aohm Eugen, Gesr. 21. 3. Sulz, verletzt bei der Truppe,
Zoller Friedrich, 26. 8. Fünsdronn, gefallen,
vchick Damaskus, 23 3. Bollmaringen, l. verw., bei der Truppe,
veeger Johann Georg, 8. 1. Monhardt, verletzt.
»ahr Bernhard, 26. 8. Mnfbronn, in Gefangenschaft.
<valz Jakob, 4. 2. Oberfchwandorf, l. verwundet.

Dienstuachrlcht. ProfessorZ imm«r an der Latein-
and Realschule in Aliensteig wurde seinem Ansuchen gemäß
?a»r Anerkennung seiner langjährigen. Irenen Dienste in

Ruhestand versetzt.

Erwiderung auf die Anfrage detr. November-
Zucke».

Der Zucker für Monat Nooember ist nnterw'gs und
wird voraussichtlich diese Woche»vch zur Au»gabe gelan¬
gen. Di« Berzögeruug ist eingetreten einesteils dadurch,daß «ine Anzahl Versorgungsberechtigter diesmal auch ge¬
stoßenen Zucker» ünschte und au» diesem Grunde die Zu¬
teilung für den hiesigen Bezirk durch die Landesversorgung«-
stelle vvn einer auveren Fabrik erfolgte. Andernteil» ver¬
größerte in der Hauptsache der Mangel an Elsenbahnmage«
und Tkhnsperre dir Verzögerung in der Ablieferung. —
Daß in den Nachbarbezirkender Zucker für Rvvember
längst  verteilt ist, trifft nicht zu. Herrenberg hat benNovimber-Zucker am 17. d. Mts. »erteilte, Calw am 16.

B zirksoersorgungsstelle.
(W*r haben ans Veranlassung der hiesigen Bezirks-

versvrgnngssteS« vvn sämtlichen Akten in obiger Angelegen¬
heit Einsicht genommen und können bestätigen, daß
die Verzögrrung der Zuckerverteiluug aus Gründen » i«
sie »ben aukgesiihrt, den Tatsachen entsprechen. D. Red.)

Eingesandt . Nach neuester Bundesratsserordnung
dürfen die Landmirte als Selbstversvrger für die Zelt vom
15. Nvoember 1917 bis 15. .August 1918 zu ihrer
Ernährung  aus den Kops und Monat 2 Kilogramm
Hafer und Gerste und 1 Kilogramm Hälsenfrüchte ver¬
wenden. An Vtehsutter  sind aus deu ganzen genann-
ten Zeitraum fretgegeben: für das Pferd 6 Zentner Hafer,
für Zuchtbullen2 Zentner Hafer, für Zuchtsauen bi« zu
45 Pfund Hafer oder Gerste bei jedem Wurf, für Zucht¬
eber Vs Pfund Hafer oder Gerste täglich. Diese Ein-
schränkung wirkt ganz empfindlich, sie ist aber mit Rücksicht
aus die Anforderungen de» Heeres, dessen Schlagfertigkeit
für den siegreichen Ausgang de» Krieg« unbedingt erforder¬
lich ist, Mvermeidlich. — Größte Beschleunigung in der
Ablieferung ber Körner-Futtervorräte mird eine wettere
Folge dieser Einschränkung sein, L.

r Ausdrusch des Getreides . Die Ergebnisse der
Erhebung über die Getreideernte zeige« in den für di«
einzelnen Gemeinde« angegebenen Hektarerträgen Verschieden¬
heiten, die durch die Unterschied«der Lag«und der Bebauung?:
art nicht ausreichend zu erklären sind. Diese Ergebnisse
könne»; deshalb für sich allein «ine genügende Grundlage
für di« VkmiklMtung de» Getreides nicht bilden. Diese
kann vielmehr nur t« dem^urch Wägen des aurgedroschene»
Getreide» gewonneuen Ergebnis gesunde« werden. Zu
diesem Zweck ist e» »oimendtg, daß der Ausdrusch des
Getreide» so bald als möglich zu Ende gejühri wird.
Die Landesgetreidrstele trifft deshalb in einer im heutigen
Staatsanzeizer enthaltenen Verfügung Bestimmungen über
das Ausbreschen des Getreides. Sie überläßt dabei die
F .stsetzung de» Tages, bi» zu dem spätestens der Ausdrusch
beendet sein muß. den Kommuualverbänden. bestimmt aber,
daß der Ausdruschtermin keinesfalls später als auf 30.Dez. d. Is . angesetzt werde» darf.

r Auskurrftspflicht . Berechtigt, Auskunft über
wirtschaftliche Verhältnisse sowie insbesondere über Vorräte
sowie über Leistungen und Lelstrmgssähigkett von Unter¬
nehmungen und Betriebe» zu verlangen find außer ben
Zentralbehörden und den von dem Reichskanzler bestimmten
Stellen bie Zentralstellen für Gewerbe und Handel und für
die Landwirtschaft, die sämtlichen Landesstellen zur Be¬
schaffung und Verteilung von Gegenstände« des täglichen
Bedarf», sowie von Futter- und Düngmtttel, die Landes¬
preisstelle, die Oderämtrr und das Schultheißenamt
Stuttgart.

Feldpostpaketsperre.
In der Zeit vom 1. bis zum 25. Dezember dieses

Jahres findet keine Annahme von Prioatpakete an Heeres-
angrhörige nach dem Felde statt. Rechtzeitige Auslieferung
der Weitznachtspajlrte ist unbedingt ersvrderlich. Pakete für
Truppenteile in Siebenbürgen, Italien und aus dem Balkan
müssen am 1. Dezember bei dem zuständigen Sammelpaket»
amt sein. Frachlstückgüter di» zu 50 Kilogramm an Heeres-
«»gehörigei« Felde unterliegt der Annahmesperre nicht.

r Die Außerkurssetzung der Zweimarkstücke.
Es wird wiederhol! daraus hingewiesen, daß di«Zmeimark-
fiücke vvm 1. Januar 1018 ad nicht« ehr al» gesetzliches
Zahlungsmittel gelten. Bon diese» Zeitpnnkt ad ist außer
de» mit der Einlösung beauftragten Kaffen niemand ver¬
pflichtet. diese Münzent» Zahtuegz» nehmen. Bi» zn«1. Juli 1913 werden Zmeimarkstücke bei den Reich», und
Landerkaffenz» ihrem gesetzlichen Wert« sowohl in Zah¬
lung genommen al« auch gegen Reichsdanknoten, Reichs-
Kassenscheine oder Darlehnskaffenschelne umgetauscht.

IS . Stadtslotterie . 5. Klaff«, 7.. 8. und 9.
Ztehnugstag. Nus Württemberg gefallene Gewinne: 3000
Mk. auf Rr. 177 594, 137 241. 1000 Rk . ans Nr.
31837, 31345, 176 914, 189 855. S00 « k. auf Rr.
176 595. 178 090, 189043, 189 913, 225498, 231763.
Außerdem 126 Gewinne zu 243 Rk . 5000 Mk. auf Nr.
30 919, 188 491. 3000 MK. auf Nr. 56 724, 177 382,
188 193. 1000« k. auf Nr. 186 963. 221 606. 500 Mk.
aus Nr. 30 929, 33 789, 174 513, 175 441, 176 504,
187 301. 225 484. Außerdem 149 Gewinne zu 240 Mk.
3000 Mk. auf Nr. 188 695. 1000 Mk. aus Rr. 178 417,
184 331, 187 952, 200 750. 500 Mk. auf Nr. 30695,
30860, 176 029, 176193, 176 941. 177 233. 179 851,
183 501, 186 396, 187 498, 189 576, 189947, 225 505.
Außerdem 123 Gewinne zu 240 Mk. (Ohne Gewähr.)

Vier Weihuachtsfeiertage.
Das Fahr 1917 hat insofern kalendarisch eine Beson¬

derheit, al« der Weihnachtsabend(24. Dez.) aus einen
Montag fällt; gesetzlich ist der 24. Dezember kein Feiertag,
mohi aber der 25. und 26. Dezember: der Zufall sögt«».

daß nun auch der 23. Dezember auf einen gesetzliche»
Fekertag(Sonntag) fällt. Erscheint es da »icht zweckmäßig,
in diese« Jahr, auch am 24. Dezember in entbehrlichen
Geschäftszweigen die Schreibstuben und Läden zu schließen?
Könne dadurch nicht eine schätzbar« Menge an Arbettskraft
und vor aüem an de« jetzt so kostbaren Heizungsftoff ein¬
gespart werden von anderen ferner liegenden Vorteilen
ganz abgesehen? Eine Verordnung vom grünen Tisch
müßte natürlich für allgemeine Gültigkeit sorgen.

A«S dem ädrigen WSrttmnderg.
r Herrenberg . In Gärtringen kam ein 3jähriger

Knabe, da» einzige Kind der Larbitiampe zu nahe, wobei
die Kleider Feuer fingen und das Kind ffolche Brand¬
wunden erlitt, daß es gestorben ist.

r Malmsheim O» . Leonberg. Sonntag früh« urde
am Bahnglei« in der Nähe der Steinbrüche eine etwa 50
Jahre alte Frau schwer verletzt aufgesunden. Sie wurde
iu das Spital nach Wrilderstadt gebracht. Es ist nicht
sestgestellt, ob Unfall oder Selbstmordversuch oorliegt.

r Stuttgart . Der König hat sich in Begleitung des
Generalleutnant Frh. o. Starbloff und der beiden Flügel-
ndjndanten, sowie des Leibarztes Generalarzt Dr. Gußmann,
aus den Westliche» Kriegsschauplatz begeben. Kriegmintster
o. Marchtaler hat sich mit Begleitung angeschlvffen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche

Der Rücktritt Dr . Schwanders . — Der neue
Staatssekretär dr- Reichswirtschaftsamts.
Berlin , 20. No». WTB. Brahtb. Amtlich wird

mttgeteilt: Der heutig« Reichs- und Slaatsanzrtger ver¬
öffentlicht folgende Bekanntmachung: S . R . der Kaiser
und König hat den Staatssekretär des Reichsmirlschaftsamts.
Dr. Schmand« , Wer Verleihung des K,l . Krmwrdens
II. Kl. mj» hem Stern mit de« heutigen Tage von seine«
Amte enthnnden und an seine Stelle den Unterstaatssekretär
von Elsatz-Lvthringen, Freikerr von Stam, zu« Staat-

?.:it ;:? »ffcha?t-a« t« unter Verleihung des
Charakters als wirkt. Geh. R«1 mit dem Prädikat Exzel-
lenz ernannt.

Maßnahme « CiemeneeanS.
Genf , 21. No». Drahtb. Der Pariser . Temps"

meldet, daß das Kabinett klemenceau die Schließung de»
Pariser Arbeitersyndikates für die fernere Kriegadauer an-
geordnet hat. Zu gleicher Zeit seien Maßnahmen an die
Präfekten gegen die fernere Bildung von pazioisttsche» Ber¬
einigungen und Kundgebungen in Frankreich ergangen.

, rknndgebnnge« in Athen.
Rotterdam , 21. Nov. D̂rahtb. „Daily « all" mel¬

det aus Athen: Hier fanden größer« Kundgebungen tn
der letzten Woche statt, an denen auch einberusene Rkseroe-
«annschaften teilnahmen. Die Mobilmachung des griechi-
schen Heeres ist bi« jetzt vom Mintsterrat«och nicht unter-
zeichnet morden.
Eine Schlacht zwischen de» Bolschewiki und de»

Trnppe » Kaledins.
Kopenhagen, 21. Roo. Drahlb. . Dagen« Nyheter"

meldet über London aus Petersburg: Bei Kiew tobt zwi¬
schen den Bolschewiki und den Truppen Kaledins eine
groß« Schlacht. _

Die Kriegslage am Abend des 20 . November.
Berlin , 20. No*. Drahtb. WTB. Amtlich wird mktgetettt.

Lebhaft«Feuertätigkeit bei Poelcapelle und Paschendaele
Im Gebiet zwischen Bapanme «nd Peronue

auf Camdrai führenden Straße » hat der Eng¬länder mit starke» Kräfte » angegriffen und Ge¬
lände gewonnen. Unsere Gegenmaßnahme « findin volle« Fluß.

I « Oste» keine größeren Kampfhandlungen.In Italien nicht» Neue«.
Mntmaßl . Wetter am Donnerstag «vd Freitag.

Zeitweilig trüb aber in der Hauptsache noch trocken.
Utr »te« qriflleitiu >s ver« >tworrNchN. v . » io » ».Dn>« ». » rrl«, »er » . « . Zatser'sche» » u»d« «er̂ c»« l Zeller) » «M»

Amtliches.
Bekannt « achnng.

Am Donnerstag , de« 2» . November ds. IS.
vormittags B Uhr findet aus dem hiesigen Rathause
die ordentliche

Amtsverfammlnrrg
stall.

Rach der bestehenden Reihenfolge stad stimmberechtigtdie Gemeinden:
Nagold mit 7 Stimmen, Altensteig-Stadt mit 4
Stimme», Mldberg mit2 Stimmen, Bnnrck, Bösin¬
gen, Ebhausen, Enztal, Ettmannsmeiler, Gültliugeu,
Haiterdach, Mindersdach. Oberschwaudors, Rohrdors,

- Rotfelden, Schillingen, Simmersseld, Sulz. Unter-
taihei« , Walddors und Wart mit je l Stimme.

Die »ach der Reihenfolge diesmal nicht stimmderech-
ttgten Abgeordneten find bejugt, an den Berhandlnnge»
mit beratender Stimme teilzunrhmen, ebenso die ordentlichen
Mitglieder des Bezirksrats, die nicht ans der Mitte der
Amtsversammlung gewählt find.

Di« Tagesvrdnung mird de» zur Teilnahme an der
Amtsversemmlung Berechtigten-»gehen.

Den 20. Nvoember 1917. Kommerell.



Agt . HSerarnt Magotb.
Mahrvorschriften betr.

Bi« Fälle »on Uebertretungen der Mahloorschristen
hohen flch in letzter Zeit Herart gehäuft, daß in Zukunft
der Kommunaloerband. »ui diesem Treiben zu steuern, »on
feinem ihm nach § 70 R. G. O. zustehende» Reiht der
Beschlagnahme und ««entgeltlichen Wegnahme aller
zu Unrecht in die Mühlen des Bezirk« gebrachten Getreide-
Vorräte unnachfichllich Gebrauch machen muß.

Nagold, den 2l . Nso. 1917.
K. Oderamt: Kommerell.

Bekanntmachung Znckerpreife tzetreffend.
Die Preise fiir Zucker im Kleinhandel an die Per-

droucher werden hiemtt wie folgt festgesetzt:
für Hutzucker, g.mahlenen Zucker

und Kristallzucker. . . . 4 ! Psz. da, Pfund,
fßr WSrfelzucker. 43 Psg. das Pfund.

Nagold, den 20. Nov. 1917. K. Ooeramt:
Kommerell.

Bekanntmachung
betreffend Schlachtgänfe «nd Ente «.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß vom 25.
November 1917 ab die entgeliliche Abgabe von geschlachte¬
ten»der zum Schlachten bestimmten Gänsen und Enten durch
den Geflügelhalter, Züchter oder Mäster verboten ist. Die
Geflügelhalter. Züchter und Mäster müssen als» bis zum 25.
November ihre Schlschtgänse und -Enten lebend oder ge-
schlachtet an di« zugelassenen Schlachtgefliigelaufkäuser. auf
öffentlichen Märkten»der an Verbraucher, die in derselben
Gemeinde»«Harn, veräußern. Die Schlachigeflügelauf.
Käufer dürfen nur bi» zum 25. November Schlachtgänfej
und-Enten von den Geflügelhaltern, Züchtern, und Nüster« j
ankimfeu. Sen Schlachlgeflugelaufkärrfem wird die Be» !
Sußenmg der von ihnen bi« 25. November angekauften
Schlachtgänsen und-Snie» bis SO. Novmker 1917 gestattet.
Vom 1. Dezember ab werden die Eisenbahnen und P »st- f

anstalten1»te Gänse und Eulen zur Beförderung nichi mehr
annehmen, lebende Gänse und Enten nur. wenn eine Br-
schelntg»ng de» Oberamts oorgelegt wird, daß e» stch hie¬
bei nicht um Schlacht-, sondern um Zuchtgeflägel handelt.

Wenn es an geeigneter örtlicher Absatzmöglichkeit fehlt,
so könne» frtschgeschlachtete. »nausgenommene. sauber ge¬
rupfte. sänge Gänse mit einem Gewichi von 6 Pfd. »nb
darüber sowie Ente» nach zuoariger Verständigung bis zu»
30 N«»ember 1917 an die Firm« Ott» Rlm«r in Stutt¬
gart. Sngestr. 6 zum Höchstpreis abgesetzi werden.

Die Abgabe»»n Schlschtgänsen und-Enten durch Ge,
flßzelhalter, Züchter»der Mäster nach de« 25. Rooemder
ist v»n Reichswege» »erboten«»rden, well unsere unzu¬
reichenden Gelreibebestände ein« Berfütterung»«n Getreide
an Gänse und Enten unmöglich machen und weil die er-
laudten Futtermittel nützlicherz»r Fütterung von Hühnern
oder Schweinen»erwendet» erden. Bei diesem Anlaß
werden dir Geflügelhalter dringend ausgessrdert, überhaupt
ihre Geflügelhaltungs» sinzuschränken, als e» ihr Vorrat
an erlaubte« Futtermitteln ihnen gebietet. An Gänsen und
Enten sollten nur noch die zur Ausrechterhaltung der Zucht
erforderlichen Tier« weiter gehalten werden. Bei ungenü¬
gender Verringerung der Gänse- und Entenbestände müßte
eine Nachprüfung dsc dsn einzelnen Geflügelhaltern zur
Verfügung stehenden Futtermittel und nötigenfalls die Ent¬
eignung der zu viel behaltenen Tiere in Erwägung gezogen
»erden. Auch wird noch daran erinnert, daß das Stopfen
«on Geflügel allgemein, auch für den eigenen Haushalt,
verboten und strafbar ist.

Nagold, de» 17. Nov. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung
R.. 36 053 K. 17. W. K. 8 ck.

-etr . Mich- «. Nrenn-okzsöfnßr vom 15. Aovemöer 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen der

K. Kriegsminifieriums aus Grund de« § 9 d des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom4. Juni 1851 in der
Fassung des Reichsg-setze« vom 11. Dezember 1915 hier¬
mit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

8 1. Er find HolzabfuhrausschHsse zu bilden, bestehend
au» Sem zuständigen staatlichen Frostamtsvorstand und

einem Gemeindesertreier, der vom Grmeinderai bestellt-wird.
Der Frostbe»mte hat in diese« Ausschuß die ausschlag¬
gebende Stimm«.

8 2. Haller von Pferde- Ochsen- und Kuhfnhrw?rken
sind verpflichtet, auf schriftliche Aufforderung des für ihren
Wohnort zuständigen Holzabfuhraurschuffes für jeden ihnen
von dem Holzabfuhrausschuß bezeichnet«« Auftraggeber bie
jeweilig bestimmten Mengen Nutz- oder Brennholz zu den
festgesetzten Zeiten nach dem ihnen bezeichueien Ort abzu¬
führen. Wagenbesttzer find in gleicher Weife verpflichtet,
ihre zur Holzabfuhr geeigneten Wagen zur Verfügung zu
stellen.

8 3. Jede männliche Person ist verpflichtet, auf schrift¬
liche Aufforderung des für ihren Wohnort zuständige» Holz-
abfuhrauöschussr« bei der Abfuhr von Holz aus den Wäl¬
dern in soweit mitzuwirke», ät» es ohne wesentliche Schädi¬
gung ihrer eigenen Verhältnisse geschehen kann.

8 4. Behörden. Stellen, Personen, Firmen, für die
Leistungen gemäß 88 2 und 3 erfolgen, haben dafür eine
angemeffsne, im Streitfall vom Holzadsuhravsschuß sestm-
setzende Vergütung zu zahle«.

8 5. Gegen die Heranziehung durch den Holzsbsuhr-
ausschuß l88 2 nnb 3) ist Beschwerde zulässig, die jedoch
keine sufschiebenbe Wirkung hat. Ds» Nähere über die
zuständigen Stellen ued das Verfahren wird in den Aus-
skhrungcbrst'mmungrn(8 6) geregelt.

Gegen die von dem Holzabfuhrausschuß festgesetzt«
Höhe der Bergätung (8 4) findet nur der ordentliche
Rechtsweg statt. Durch Erhebung der Klage wird die
Verpflichtung der Leistnng nicht ausgehklten.

8 6 Sie näheren Aussührungsbestimmungen zu gegen¬
wärtiger Bekanntmachung werden von den Ministerien de»
Inner« und der Finanzen erlassen.

8 7. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi»
zu einem Jahre, beim Borliezen mildernder Umstände mit
Hast oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestrast.

8 8. Diese Bekanntmachung tritt mit dem 15. Novem»
ber 1917 in Kraft.

Stuttgart, den 12. Nsvember 1917.
St ». GeneralkommandoX!Il. (KW ) A. K.

v. Schäfer.

MerMiM Hilfsdienst
Aaffordernng de- Württ . KriegsmiuisterinmS znr freiwillige»
Meldn », gemäß 8 V Elbs. 2 des Wesstzrs über de» Vater-

ländische» Hilfsdienst.
Zur Verwendung kei Militärbehörden im besetzten Gebiet werden

eine größere Anzahl

tüchtiger, kaufmännischer Kräfte
insbesondere auch gewandte Lageristen gesucht.

Die HUfsdienstpfltchtigen erhallen freie Eisen Kahnfahrt vom Ort
des Dienstantritts zum Bestimmungsort und zurück, stete Beköstigung
und Unterkunft, freie ärztliche und Lazaretlbehaudlung und freie Be¬
nutzung der Feldpost. Außerdem erhalten sie eine ihren Leistungen ent-
sprechende Barvergütung.

Meldungen nimmt zur Wellerleilnng entgegen:
Htlfsdieustmeldestelle Etuttgart Aanzleistr. 24

(ans Umschlag schriftlicher Meldungen ist zu bemerkenB. H i. B. G.).
Betzubrlngm ist bezw. der schriftlichen Meldung beizusügen: Leu¬

mundszeugnis, Personalausweis mit ausgeklebter Photographie «der
Reisepaß, erforderlichen;all» Abkehrschrin.

Meldungen von Wehrpflichtigend. h. von Männer im Alter osn
17—48 Jahren wollen unterbleiben, da st« für diese Stellen nicht in
Frage kommen.

Das Kriege Ministerium Abteilung Weka weist«och ausdrücklich
daraus hi», baß fleißigen, arbeitswilligen und nationalgefinnie» Männern,
die noch keinen Hilfsdienst im Sinne des Gesetzes Inn, im besetzten Ge¬
biet Gelegenheit geboten ist, für ihr Vaterland befriedigende Arbeit bei
auskömmlicher Bezahlungz« leisten, zumal in Anbetracht der großen
Anzahl verschiedenartiger srrier Posten jede? entsprechend seinen Leistungen
und Fähigkeiten untergebracht werden Kon».

Etuttgart , den 19. November 1917.

PsekliptkilMs
am nächste« Freitag SV. Nvv.
morgen- 8 Uhr aus der Stadt¬
pflege-Kanzlei in Nagold . 8Rächte
der Bergherde kommen ins Tal.

Nagold.
S Stück starke

Wikch-
schweine
verkauft am Donnerstag de« »2.
ds. Mts . morgen« 9 Uhr

Stricker Koch.
Böblingen.

Wir suchen zum als-
ba-digen Eintritt einen
tüchtigen, leistungssähi-

Küfer
oder Kübler !

fär dauernd und hüten um Angebote.

G. m. b. H.
König !. Württ . Kriegsministerium

Abteil ««- für Waffe «, Feldgerät
«nd KriegsamtSangelegenheite«

v. Tognarelli.

Wart.

iteckreltz-Aalrckvas.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

uns, Verwandte, Freunde und Bekannte aus
Donnerstag , de« 22 . November 1S1V

in das Gasthaus zum. Hirsch" in Wart freundlichst einzuladen.

Kar! Bolz
Sohn de«

»erst. Jakob Bolz
in « arl.

Maria Fenerbacher
Tochter de«

Friedrich Feuerbacher
in Wart.

Kirchgang 11 Uhr.

tirtr « rrschirsr,! Prri, SV Pfz.
Vir

Mristenöoffrmng
für den einzelnen
und für die Welt

Gin Bortrag
von

Ehr. Römer,
Prälat u.Gtistrprediger in Stuttgart.

Zu haben bei
S.W.Zaiser.VllWls..RWld.

Geihivge «, den 19. November 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweis« herzlicher Teilnahme, dis wir bei dem!

ĥerben Verlust unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes und Bruders!

Christian Georg
von hier »nb auswärts erfahren dursten und für di« trostreichen!
Wort« bei« Tmu«rgott«sdie»st ssgen wir aus diesem Weg« unserenj
herzlichen Dank.

Familie Brotz,Zimmermeister.

Stadtkinder aufs Land!
Die größte Zahl ber Stuttga ter Kinder, die im Lau? des Som<

mers auf dem Lande ln Prioathäusern ausgenommen»«reu, ist nunmehr
zurückgekehrt. Dt« Kinder wissen nicht gknng zu erzähle» von der
freundlichen Aufnahme, die sie gefunden haben. Dis Unterzeichnete»
erlauben stch allen Beteiligten, insbesondere den Pflegreltrrn, dann ab«r
auch den Bertra»ens« änner« und allen denen, die sich um die Sache
angenommen haben, de» herzliche« Dank für die Mühe und sllr di«
Sorgfalt auszuspreche», mit der sie sich in den Dienst der gnten Sache
gestellt had»n.

Schulrat Eisele.  es . Bezirksschulamt II; Professor Dr. Ga stp«r
I. Stadtarzi; Mittslschullrhrer Haußmann  I . B«rs. des e».
Bezirkelthrervereins Stuttgart; Haupllehrer Hirn  er, !. B»rs. de«
kath. Bezirksletzrervereins Stuttgart; Oberbürgermeister La «teil'
sch lag er ; Polizeidirektor Grmeinderai Dr. Ludwig;  Okr-
Kirchenrat Prälat Mangold;  Stadtpfarrer Mayer;  Schakal
Dr. Mosapp,  ev. BezirksschnlamtI; Miitelschullehr« Reichet)
Stadtdeka« Oberkirchenral Dr. Lraub;  Schulrat Dr. Treutirr;
kath. Bezirksschulamt.

Praktisch daheim und Willkommen im 5eld
sind

Itsrlnbrkke, fM-ozIhrteav«t
Ms rn davon slllä dsl

MM0c «jZ ß. V. r-ir-r.

«rschkivt tSgti,
mit«xouahme

No«n> m» S«st

Prri, virrtrWH,
hi« mit LrSgrrt

Md. Kn Brz
1« L«.-D«

Mk. I.6S, i« »bi
WKMembng Mk,
MorrM-Worme»

Lsch Berhöttsi

274

LloydG
Reuter mel

Mqaittzs im ei,
daß die Sach«ds

, leid« und daß s,
^ sei, stch nicht ge,
d. kommandierende

richtet habe. Ti
Umstand geben
beit bei den All
Ran habe dies
stch-in die Auge
da« sei schon o»
getragen worden
sei geschaffen bei
England, Frank
Der Ernennung
Aesßerste. Dies,
Reibungen den»!
italienischen Fr»
sei schwer zu am
über, was Eadoi
land darüber de»
nicht verantwort!
cherlei gewußt »

— ntsche Regierung
Robertson könnt
Front als der ,
Hätte es jedoch<
»den. so hätte
Vertreter der Rej
würde ihnens» i

Die ikalleni
Wichtigkeit für r
fand «in Zusam
Franzosen ebenso,
Beeinflußt das i
nicht ebenso stärkt
baß da» System
llchen Zusammenb
durchaus unwirk!
de« wirklichen Zi

Roman e
LSI

Wie reich, r
gewesen! Zwar I
gehabt, — und
plötzlich genomm,
Niederdrücken lass
harter Kraft und
und weitergeschaf

;waren, und mied
!Haus lachte. De:
-er hatte ihre Ar!
!Seele gegeben, d
schweren Posten f«

, jband sein väterlic
/ Nun war das
«er Herr ste abruf

Aus ihrem
Mädchen brachte j
Grüße der nächster
Paar . Sie las h
me andere: Doktor
, Still lächelnd
bann ihren Platz
Gedanken nach.

Indessen hatte
Stationsvorsteher
verlassen. Der Die
'n Empfang. Und
tu, wo bereits der

Johann , der
Kutscher, zog den
"er besonders der -

Bertold nickte
Heller: „Na, Johari

Wieder verkeil
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